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Die Erholungsphase braucht ihre Zeit, denn man bleibt eine Weile paralysiert und fühlt sich wie ertappt. Nur die Erinnerung verblasst glücklicherweise allmählich, nicht aber der Vorgang selber – leider, muss man anfügen. Er kommt immer wieder mit derselben überraschenden Schnelligkeit und Heftigkeit daher, ohne jede Vorankündigung, kommt von irgendwo plötzlich hervorgeschossen, scheinbar ohne alle inneren Zusammenhänge, wie bereits beschrieben, also ohne erkennbare Gründe oder Ursachen. Er ist allein durch seine spezifische Präsenz ein Thema für sich, und nie gäbe man auch einer anderen psychischen Erscheinungsform diese unvergleichliche Intensität.


Man kennt nichts Vergleichbares, denn es gibt nichts Analoges in der Welt der psychischen Symptome und der physischen Phantome. Die allfälligen und vielleicht nur zufälligen Entsprechungen sind indes derart außerordentlich, dass man sofort weiß, dass man sie sich nie und nimmer merken könnte oder aus eigenem Vermögen sich vorzustellen vermöchte; man ist somit nicht nur überrascht, man wird von den Ereignissen sogar in ihrer eigenen Vorstellungskraft übertroffen; es ist, als sähe man etwas zum ersten Mal, obschon man genau weiß, worum es sich handelt und weiß, dass man es schon viel zu oft gesehen hat, als dass man es zu sehen gewünscht hätte, stärker als nicht erwünscht jedenfalls, ohne es indessen jemals zur Kenntnis genommen zu haben, und dies aus reiner Abscheu oder aus reinem Widerwillen. Das ändert aber nichts an dieser Tatsache, und somit versteht man, dass es sich dabei nicht einfach nur um banale Erinnerungen handeln kann, um blasse oder blaue, um falsche oder laue, sondern dass sie durchaus in aller Eigenständigkeit existieren, ganz ohne unser Dazutun und, vor allem, ohne unsere eigene Mitgestaltung. Es handelt sich also um autochthone Schemen und Schimären, um wahrhaft einzigartige Phänomene von Wirklichkeiten über allen Wirklichkeiten, Vorstellungen und Erklärungen, oder um bildliche Phantasien von einer unglaublichen Präzision, vielleicht um ungegenständliche Luftspiegelungen und deutlich abstrakte Vorspiegelungen von höchst autonomen Erscheinungsformen und Deutungsformen, allerdings voller existenzieller Rechtfertigungen und individueller Bedeutungen, also um wahrhaft einzigartige und völlig autarke Apparenzen ohne jede willentliche Steuerung oder anderweitige Einflussnahme. Das muss man sich zunächst mal merken; das muss man sich erst mal auf der Zunge zergehen lassen.


Die Fortsetzung ist bekannt: Der Dramenbär läuft zum Tanzbär über, und die Wetterkapriole frottiert die Sahneschnitten bis zur eigenen Erschöpfung. Oder sind es Quarkkuchen? Nur das doppelte Telefongewehr kann die Misere noch halbwegs abwenden, und wenn es die genagelten Winterschuhe aushalten, was auch die kanadischen Wesensbezüger versprochen haben, steht eigentlich einer erneuten Inbetriebnahme der ganzen Karambolage nichts mehr im Wege. Länge läuft, und das gilt nicht nur im exzessiven Wasserbezug von Schokoladetrichtern; auch einige vorsichtige Mahner, behutsame Wahner und etliche geriatrische Kupferstecher stehen noch fest dazu, so dass die neugotischen Bajazzi und nicht wenige kariöse Frottétücher bestimmt ein Erbarmen zeigen würden. Die stumpfen Fruchtkörper der freudlosen Ganztageskartenbezügerinnen haben die klaren und deutlichen Erschütterungen auch in der Hand verspürt, sagen sie, und wesentliche Teile der philippinischen Gurkenschalenschnitzer müssen, obschon sie deutlich abseits stehen und eindeutig lieber ganz außerhalb schalten und walten möchten, jederzeit handfest zugreifen können, damit die Fronarbeiten der Fronarbeiter zügig vorangehen und die Zuschauer ausreichend zufrieden zu stellen wären. Das gilt auch für die amerikanischen Cheesecakes.


Doch sagen wir es offen und seien wir ehrlich: Eine Amsel macht noch lange keinen richtigen Kuhdünger, wie der aufrechte Schotte sagt, und einige zufällig anwesende Zuchtbullen monieren die übliche Mängelliste klar und deutlich als ziemlich mangelhaft und wenig montagefreundlich. Es kann ja nicht sein, erklärt man, dass mehr als zehn arkadische Beutelrattenpaare freiwilllig zu den deutlichsten und eindeutigsten Kanzlerkandidaten und Kanzlerkandidatinnen übergelaufen sind, zumal sich die Werksangaben und die Werbeausgaben der Produzentengalerien deutlich gegen all diese fanatischen Überläufer und Übernahmekandidaten ausgesprochen haben. Sowohl hochverschuldete Ferraristi, als auch englische Landroverlords kennen eigentlich nur die arktischen Bisambisonbüffelschmonzetten und die armengenössigen Bananenmousseschlabberer direkt aus der Büchse und auf der Bühne, doch viele erdhistorische Funde in der transsibirischen Tundra sprechen ganz eindeutig dagegen. Einzig die kaltschnäuzigen Wasserhosen haben noch gewisse Reserven, hört man, so dass von einem Vorbezug von reservierten Granulatechsen mal abgesehen werden kann. Wir haben ja die tschechischen Zeitzeugen immer wieder mit den großen, weißen Appenzeller- und Saaneziegen aus dem Saanenland verwechselt und die Zeitzonen mit den Zeitzoten und den Zeitklonen, was an sich bereits recht peinlich ist, zugegeben, aber eine markante Veränderung der kompletten Unfallzahlen haben wir eigentlich nie und nimmer feststellen müssen, trotz aller Vorhersagen der lombardischen Köche und der vielen Vorwarnungen der Frottéhersteller. Somit bleibt alles beim Alten, sagen die Alten und spalten die kalten Falten und die bezahlten Granulatechsen. Nur die Fenstergrößen haben die Zeitumstellungen bislang noch nicht geschafft, auch wenn das nach wenig klingt, doch klingen und läuten oder tönen und fönen ist einfach nie dasselbe wie verhöhnen und sich die Haare raufen beim Einkaufen, und sie passen auch nirgendwo hin; da können die kleinen Pisser noch lange dagegen halten und motzen wie die Dreckfotzen. Einmal aus den Ställen in die Pampa entwischt, sieht man sie nie wieder. Es kann indes fürderhin einfach reine Zufallsquoten oder Zerfallsquoten geben, die den amtl. festgelegten Umfang der milit. Fotzelschnitten nur unwesentlich erweitern, und die Borkenkäfer allein kommen gegen die Umwälzungslawine der Massentierhaltung einfach nie an. Sucht man in den Annalen nach Zahlen zu den Qualen von Aalen in ihren Schalen während der folgenden Quartale, findet man nur Sägemehl und Krafttabletten vor, auch wenn andere anderes behaupten mögen und hartnäckig auf Positionen beharren, die längst überholt sind. Zu oft sind wir dabei böse hereingelegt worden, zu sehr haben wir unter dem steten Einfluss von schäbigen Wettervorhersagen gelitten, als dass wir noch einmal böse hereinfallen wollen und hereinfallen werden. Und dies, obwohl wir uns hoch und heilig geschworen haben, nie mehr bei Regenwetter Motorrad zu fahren.


Deshalb nehmen wir dazu einfach nicht mehr Stellung, denn niemand nimmt noch jemals Stellung dazu oder reiht sich in die Positionen ein, deren Versagen bis hin zur Bedeutungslosigkeit bereits offenkundig ist. So liegen die Dinge, und man kann sie nicht einfach abkochen und zerstampfen. Nur eingefleischte Protestanten und ausgebuffte Katholiken lehnen sich noch dagegen auf, aber die Würfel sind eigentlich längst gefallen, und einer allfälligen Wiederkehr steht uns nichts mehr im Wege. Eine radikale Umkehr hin zur Verwesung steht uns auch nicht mehr kurz bevor.


Viele sprechen allerdings bereits von einer Einkehr, wenn nicht gar von einer Abkehr die Rede geht, und die gesamte Nomenklatura verspricht immerzu hoch und heilig, dass keine pazifischen Meeressäuger mehr gefangen, gestreichelt, gemolken, geschreddert oder sonstwie ausgebeutet werden sollen.


Wers glaubt? Die Einzelheiten im Nähkästchen überhäufen sich, so dass die unmittelbare Gefahr besteht, den Überblick über das ganze Geschehen und über das ganze Volle, aber auch über das volle Ganze und das volle Volle, wie auch über das ganze Ganze zu verlieren. Ein überfallartiger Einfall und wasserfallartiger Schwall von wahrhaft unangenehmen Einzelheiten ergiesst sich unplanmäßig ins kollektive Gedächtnis der südlichen Daumenlutscher und nördlichen Nasengrübler, und gerade diese heiklen Einzelheiten haben die desaströse Eigenschaft, scheinbar zusammenhangslos und unvermittelt in Erscheinung zu treten. Doch bei näherer Betrachtung stellt der örtliche Weichenwärter mit seinen vielen an alten Lederiemen umgehängten Signallampen in allen gängigen Farbtönen von Grün und Rot überrascht fest, dass erst im vollständigen Gesamtüberblick die näheren Zusammenhänge erkannt werden können. Das ist indes äußerst uninteressant, weil er zunächst gar nicht weiß, wie diese bizzarren Zusammenhänge und skurrilen Übereinstimmungen überhaupt zustande kommen können, zumal diese Anbelange und Aufbesetze nicht bereits auf den ersten oder zweiten Blick erkennbar werden. Sollte zunächst die komplizierte Frage der Inhärenz geklärt werden müssen? Das ist schwierig zu sagen, weil die verschiedenen Ebenen der Reflexionen gar nicht zusammenpassen wollen und keinerlei Übergänge oder Ansätze von Gleichartigkeit oder Zugehörigkeit aufweisen. Wir erkennen zwar auf den ersten Blick verschiedene Schieflagen und andere Ablagen, die aber scheinbar in alle Richtungen abgehen, ohne sich ernsthaft zu einem Ganzen zusammenzufügen, und zwar in den unterschiedlichsten Themenbereichen der nationalen Philatelie, die zudem unterschiedlicher nicht sein könnten und die scheinbar gar nichts miteinander zu tun haben. Wie soll man sich da überhaupt zurechtfinden können? Gewisse randständige Begrifflichkeiten aber schüren schnell mal den Verdacht, dass wir, die Konversen, es hier mit einem großen Ganzen zu tun haben, und nicht mit einem ganzen Großen wie die Konvexen, falls wir überhaupt noch die Übersicht aufbringen können, zusammen mit einer rein kosmologischen Einheitlichkeit also, deren seismografischen Charakter wir überhaupt noch nicht erfasst haben und wahrscheinlich auch nie erfassen werden, sagt jedenfalls Wilhelm Reich dazu. Doch wie dem auch sein mag: Somit bleiben wir lieber auf dem Boden der Unwissenheit und der Ungewissheit, oder aber im Bereiche der Unsicherheit und der Unerschöpflichkeit, und wir tun gut daran, selbige nicht zu unverhofft zu verlassen und aufzugeben, denn es handelt sich hierbei um die einzige phantasievolle Gewissheit, die uns bleibt, auf die wir uns noch stützen können und die uns immerhin einen gewissen genetischen Halt verschafft in der weitläufigen Pampa der vielen unverdauten Merkwürdigkeiten draußen, wo üblicherweise die Kundenherden ihre Runden drehen und sich mit den Rundläufern schnäuzen, mauzen und schmalzen und zu furchtbar fruchtbarem Kuhdünger zusammenwachsen, der wiederum die Wiedehöpfe entzückt und die Osterfeierlichkeiten beglückt. Gewissheit finden in der Unwissenheit der Nomaden und in der Ungewissheit der Plejaden: Wo sind wir diesem Affront schon mal unbewusst begegnet? Hunde verlassen sich auf den Geruchssinn, Fische auf den Geschmackssinn und Eichhörnchen auf den Tastsinn, zumal sie recht gut Klavier spielen können, Chopin und Débussy vor allem, und dies ausschließlich in den hohen Baumkronen der Buchen und Eichen.


Doch niemand verlässt sich auf den Gesichtssinn, der sich meist mitten im Gesicht befindet, weil allen immer sofort klar wird, dass das Gesühne nicht sehr zuverlässig sein kann, insbesondere dann nicht mehr, wenn es schon reichlich abgenutzt und verbraucht ist, also getrübt und eingeschränkt ist. Man geht lieber in den nächstbesten Konsum und konsumiert eine geeignete Konsumation, z.B. eine industriell hergestellte Frühlingsrolle, oder man besteht auf den leichtfüßigen, aber ewiggleichen Kalbsbratwürsten von der Olma, weil einfach keine anderen Abweichungen mehr tolerierbar seien, sagt der geneigte Osmane zerknirscht dazu. Viele Bienenvölker bestehen sogar darauf, dass fürderhin nur noch Zwangsmaßnahmen gültig sein sollen, und zwar mit dem wahrhaft haarsträubenden Argument, dass alles andere gar nicht erst funktionieren könne, wenn es denn einmal wirken und somit seine Auswirkungen zeigen sollte. Aber wie absurd ist das denn? Diese Neandertaler-Argumentationen weisen wir indes vollumfänglich und mit aller Empörung zurück und weisen gleichzeitig darauf hin, dass die tiefgläubigen Kampfhunde der Hundekämpfer in den Kampfarenen der Römerspiele schon immer die Sieger waren, denn das waren immer richtige Bluthunde, ähnlich den schweren Metzgerhunden in Zwinglis Zürich, die man damals allesamt erschlagen hat, weil Zwingli Hunde einfach nicht ausstehen konnte. Wir haben es hierbei vorwiegend mit hündischen Erscheinungsformen zu tun – und nicht mit leckeren Pâtisserien aus Paris und Bruxelles oder von Sprüngli in Zürich. Sagen wir es so: “Klug ist, wer vergisst, und wahrhaft dumm ist, wer ohne Mumm verstummt und versagt.” Dies sagt jedenfalls der isländische Volksmund seit jeher: "Gáfaður er sá sem gleymir og sannarlega heimskur er sá sem þagnar og mistekst án kjarks." Von Bereitschaftsdiensten haben die Kelten an der Keltenstrasse in Bümpliz allerdings noch nie etwas gehört, und die Merowinger gehören eindeutig in den Zwinger der Vorsicht, der Umsicht und der Nachsicht, erklären die Komponisten aller Epochen einhellig. In diesem Zwinger sitzen zwar bereits die Ringer, aber es reicht noch für ein paar käche Schwinger für die Singer-Nähmaschinen der Sieger, denn das Sängerfestival ist bereits in vollem Gange. Falls es indessen einmal die Möglichkeit von Diversifikationen in ihren vielen Varianten geben sollte, greifen wir sofort zu, denn diese Eventualitäten kommen ohne die Kompromissbereitschaft der Ordnungskräfte wahrscheinlich nie wieder zurück. Wir müssen allerdings gut darauf achten, dass die Tischdecken immer sauber geplättet und gefaltet sind und geplättet und gefaltet bleiben, denn sonst könnte es leicht geschehen, dass eindeutig Untergeordnetes dem Übergeordneten plötzlich und unvorhergesehen vorgezogen wird, oder dass Übergeordnetes im Gewühl des Untergeordneten einfach hoffnungslos untergeht. Folglich stehen wir vor der Wahl, die Knie anzuziehen oder die Ellenbogen auszufahren, je nachdem, welche Methode wir als gewinnbringender erachten. Nur die tänzerischen Trockenschritte geben uns noch ausreichend Anlass zu einigen abseitigen Vermutungen, zumal die Sexualorgane in den Karpaten angeblich gar nicht richtig funktionieren. Doch das Phänomen ist der Medizinalwissenschaft bekannt; man vermutet, dass große Manganvorkommen diesen fatalen Einfluss auf die Magnetik der menschl. Sexualität ausüben, aber die endgültigen Befunde und abschließenden Beweise stehen vorderhand noch aus. Die Karpatenpoplationen jedenfalls wehren sich vehement und voller Empörung gegen die medizinischen Vorhaben der internationalen Pharmakonzerne, weil sie täglich Honig und Käse zu sich nehmen und der festen Ansicht sind, ihre Sexualorgane seien in harmonischem Einklang mit der Natur und dem Universum und in vollstem Einvernehmen mit der Libido, nota bene, und sie wollen insbesondere den Karpatenbären an sich vor unerlaubten und sehr illegalen Eingriffen schützen können, wollen ihn hegen und pflegen und ihm sogar individuelle Namen geben wie Jens oder Sven oder Silke, wie Søren oder Jan oder Mette, doch niemand weiß genau, ob die Macht der Kraft des Glaubens oder die Kraft der Macht des Glaubens überhaupt ausreichen würden, um die konspirativen Vorgänge dort oben noch zu bremsen und zu kontrollieren; allzu vielen Tischlern, Hoblern, Korkenziehern, Wasserfassern, Melkern und Korbern ist auf Grund der massiven geheimen Zahlungen bereits der Atem ausgegangen. Es bleibt nur noch die zweifelhafte Möglichkeit einer wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit der Sensorik der Motorik; allein dieses umfassende Thema hat die Menschheit Jahrtausende lang tief bewegt, wie wir alle instinktiv ahnen, aber nicht wissen, so dass am Schluss nur noch das allgemeine Desinteresse überwiegt, und genau diese Erkenntnis der subjektiven Ernennung von Kosmonauten und somit der Anerkennung von Konserven als Grundnahrungsmittel und der biblischen Erleuchtung von Granatäpfeln in allen Kirchen der Christenheit hat uns straks in die Sackgasse der Uneinheitlichkeit und der Einfallslosigkeit geführt und getrieben. Doch keine zehn Pferde bringen uns wieder aus dieser Unwissenheit heraus, denn wir haben schnell gemerkt, dass Wissen und Glauben in den Kopfkissen der Menschheit ihre mentale Gesundheit, aber auch die Gewissheit der Walfänger vor Island und die Bekanntheit der Solarmobile und nicht zuletzt die berühmt-berüchtigte Freiheit der Glatzenträger, sowie die allg. Gabardinehose in keiner Weise befördern; wir sehen uns sogar in den striktesten Enthaltungen und strengsten Entfremdungen bestätigt, wenn alles mit rechten Dingen und im Rahmen des Rechts zu und her geht. Wenn das nicht grotesk ist, dann ist nichts mehr kontrovers im Univers und nichts mehr difisil, weder textil, noch senil im Exil; das steht schon mal fest. Die Teerkörper lachen, und die nächtlichen Vergeltungen toben und schieben gleichzeitig jegliche Schuld weit von sich. Vielleicht hängen ja nur noch die Anhänger von unterschiedlichsten Glaubensrichtungen an diesen spärlichen Einzelheiten der Globulistik, der Globalistik und der interstellaren Konjunktionen, das kann gut sein, das kann aber ebenso gut nicht sein, denn wir haben es hier mit gut und gern sechshundert Jüngern der Freikörperkultur zu tun, die sich mit hängenden Brüsten, hängenden inneren Organen und hängenden Hodensäcken, aber auch mit hängenden Arschbacken, hängenden Kniescheiben und hängenden Schmerbäuchen, mit wabbelnden Oberschenkeln, reichlich Winkefleisch hinter den Oberarmen und tränenden Auges in der Nudistenszene bambeln und schlackern und sich dazu auch noch mit Massenmathematik abrackern. Dieses urtümlich nackte und bloße, um nicht zu sagen, sinnlose Herumhängen von welken und angefaulten Menschenkörpern mit wahrhaft erschreckender Überbräune, blauen Adern und gezüchteten Adlern und Geiern auf den hängenden Schultern macht sich bei allem Gesundheitsbewusstsein und Gesundheitsgetue in allem Respekt einfach nicht gut und hat unzweifelhaft den etwas peniblen Anstrich von massivem Sektierertum oder ausgelebter Seismografie, um ehrlich zu sein. Doch wir wollen nicht mehr auf die Schwerkraft bestehen, denn angeblich haben schon die Reu-ßen, also die Ureinwohner von Mecklenburg Vorpommern und Erfinder der Fußgelenkuhren und Fußgelenkfesseln, eindeutig und unwiderruflich auf dem täglichen Nacktbad in der Ostsee, also im Freien bestanden, und zwar bei jedem Wetter und zu jeder Jahreszeit. Doch wir wissen es, ehrlich gesagt, noch nicht genau; wir sind uns also noch nicht ganz sicher und einig in dieser Frage, und niemand, der noch bei Sinnen ist, hat sich jemals freiwillig daran beteiligt, zumal diese urkomischen Extremhaltungen in ihrem Ansatz, aber auch in ihrem Einsatz, in ihrem Fortsatz, in ihrem Absatz und in ihrem Aussatz den Umsatz noch in keiner Weise befördert haben kann, auch nicht in einer grünen Wiese an Ostern bei eitel Sonnenschein, mitten in der beginnenden Grillsaison.
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